Dokumentation der Sektion 2

Motiv für die Entscheidung, in die Sektion 2 zu gehen (Karteikarten):

· Kooperation mit Schule / Unterricht – außerschulischer Lernort

· Austausch über Modelle außerschulischer Kooperationen

· Qualität muss vorgeplant werden, um Förderung zu erfahren

· Wunsch nach Qualitätskriterien

· Wie kann man seine Ideen Schulen schmackhaft machen?

· Thema berührt aktuelle Arbeit, am meisten neugierig auf die Diskussion

· GTA und Vernetzung mit kultureller Bildung: Gibt es das?

· Informationen zu Ganztagsangeboten

· Unterbreitung / Leitung von Ganztagsangeboten

· Verzahnung Museumsarbeit und Ganztagsangebote

· Erfolgskontrollen

· Anregungen zur kulturellen Gestaltung von GTA in Schulen zur Lernförderung

Kulturelle Bildung findet an Schulen außerhalb des Unterrichts statt, wenn…

· Experten von außen in den Schulen mit PädagogInnen zusammen arbeiten.
· außerschulische Partner erkennen, dass Schule ein wichtiger Partner ist und es gelingt, vom Projektvorschlag zu überzeugen, und die Finanzierung steht.

· sich Eltern und Lehrer gemeinsam engagieren.

· ohne WENN, eigentlich häufig.

· die Stunde vorbei ist.

· Bildung mal nicht im Vordergrund steht, sondern Jugendlichen und Erwachsene gemeinsam an Ideen arbeiten.
· Anbieter und Kind begeistert sind von ihrem Tun.
· der außerschulische Experte die Kinder im außerschulischen Bereich begeistern kann.

· die Kinder immer wieder gern ins Museum kommen.

· gelungene Kooperationen mit Museen dies ermöglichen.

· es Offenheit und Neugierde gibt und aus Projekten Strukturen werden.

· es freiwillig beginnt und Kinder "Wiederholungstäter" werden.

· sich auch Eltern interessieren und einbringen.

Ich bewerte die Qualität von kulturellen Angeboten, indem…

· ich das Arbeitsergebnis beurteile.

· ich den Grad der Schüleraktivität messe.

· ich einen im Konsens erarbeiteten Kriterienkataloge zugrunde lege.
· ich den Arbeitsprozess beobachte.

· wenn Kurse regelmäßig besucht werden und Schüler begeistert von ihren Kursen reden.

· ich schaue, inwieweit das Vorhaben mit der Lebenswirklichkeit der Zielgruppe und ihren Interessen zu tun hat.

· wenn, Themen selbstständig weitergeführt werden.

· ich die Resonanz der Beteiligten beobachte.

· ich nicht urteile, sondern Meinungen und Geschmack als Ausgangspunkt für eigenes Schaffen nutze.

· ich die Qualifizierung der Kooperationspartner erfahre.

· ich überprüfe, ob die zuvor definierten Ziele erreicht worden.

· ich Bedürfnisse und deren Erfüllung abgleiche.

· ich daran partizipiere.

· Da bin ich selbst unsicher.

1. Partizipation

2. Handlungsorientierung

3. Lebensweltbezug

4. Qualifikation

5. Projektmanagement

6. Nachhaltigkeit

7. Evaluation

Kulturelle Bildung kann beim Heranwachsenden bewirken, dass…
· sie sich selbst finden als mündigen, verantwortungsvollen Bürger.
· Neugier und Interesse geweckt wird.

· Identität gestärkt wird.

· Schüler Freude am Lernen bewusster erleben.

· Freizeit befriedigend erlebt wird.

· Schüler eigene Kreativität entwickeln.

· Selbstbewusstsein einen eigenen Lebenssinn entwickelt.

· (kulturelle) Teilhabe erlebt und erlernt wird.

· die Beurteilungsfähigkeit ausgebildet und gestärkt wird.

· sinnerfülltes, selbst bestimmtes Leben.

· sie gern lernen.
· Selbstwirksamkeit erlebt wird.

· sie offen werden.

· sie sich als Persönlichkeiten facettenreicher entfalten.

· sie ein Gespür entwickeln, Dinge zu erschaffen.

· sie Lust bekommen, selbst künstlerisch tätig zu sein.

· sie selbstbewusste Menschen werden.

Wirkungen von Prozessen können gemessen werden, indem…

· man z. B. Publikum zulässt.
· man das Feedback der beteiligten Akteure einholt.

· man sie dokumentiert.

· Zielgrößen definiert und diese mit den Ergebnissen verglichen werden.

· die beteiligten Jugendlichen nicht nur in einmaligen Projekten eingebunden werden, sondern immer wieder vor ähnliche Herausforderungen gestellt sind.

· man mit den Beteiligten im ständigen Gespräch ist und eine kreativ-künstlerische Verarbeitung anbietet.
· wiederkehrende Aufgaben / Situationen erkennbar bewältigt werden.

· man den Prozess reflektiert.

· man zurück schaut, modifiziert und wiederholt.

· gemeinsame Ziele definiert.

· Ziele erreicht werden.

· man vom WAR zum IST schreitet und dies reflektiert.

· Ergebnisse der Öffentlichkeit zugänglich macht.

· man mit vergleichbaren Größen arbeitet.

	Ziele
	Prozesse / Verläufe
	   Produkte / Ergebnisse

	
	REFLEXION
	
	REFLEXION
	

	
	DOKUMENTATION
	


Die Kleingruppen orientierten sich an der empfohlenen Projekttypologie-Struktur, wie sie im Referat von Frau Dr. Keuchel umrissen wurde:
	Thema
	Ergänzungsbereich
	Nachhaltige Strukturprojekte
	Innovative Wegweiserprojekte
	Projekte mit Zielgruppenfokus

	Beispiel
	Ganztagsangebote
	Jugend debattiert
	MB 21
	Pegasus - Schulen adoptieren Denkmale

	Verantwortliche/r
	Thomas Busch
	Martina Jahn
	Julian Kotzsch
	Ralf Seifert


Ergebnisse der Arbeitsgruppen
Gruppe: 
Innovative Wegweiserprojekte
· Lernzuwachs schwer messbar

· Prozess- und Produktqualitäten messbar über

1. Rückmeldung, 

2. Motivation, 

3. Publikumsresonanz, 

4. Test,

5. Befragung,

6. Beobachtung.

· Persönlichkeitszuwachs.

Gruppe: 
Projekte mit Zielgruppenfokus
· gute Infrastruktur

1. bedarfsorientierte Kommunikation

2. bedarfsorientierte Kooperation

3. Checkliste "Service"

4. multifunktionale Räume

· Mitbestimmung / Wahlmöglichkeiten

1. fachliche und pädagogische Vorauswahl

2. Themen- und Methodenfächer > gemeinsame Entwicklung

3. Verlaufsziele

4. Ergebniserwartungen

· flexible Zeitplanung

1. Projekte sind nicht linear > Ressourcenbündelung, Aufgabenverteilung auch außerhalb der Projektgruppen

2. Kontinuität

· Öffentlichkeit

1. Dokumentation

2. Information über vorhandene Instrumente

· Wirkungsabbild z. B. durch Dokumentation, Präsentation, Portfolio, Lerntagebuch

· Wirkungsmessung z. B. durch geschulte Beobachtung (Selbst- und Fremdbeobachtung), mündliche und schriftliche Befragung, Eingangs- und Ausgangserhebung (Analyse Wissen, Kompetenzen, Werte)
Gruppe: 
Nachhaltige Strukturprojekte

	
	Projektmanagement

· gemeinsame Ziele

· Bedürfnisse

· Erfolgsmarker
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	Austausch / 
Kommunikation

· partnerschaftliches Miteinander

· Sichtbarkeit aller Akteure in der Öffentlichkeit
	
	Struktur

entstandene Struktur ist Basis für Entstehung von Neuem


Gruppe: 
Ergänzungsbereich

	Merkmale
	Indikatoren

	neue Bedürfnisse entwickelt, neue Erfahrungen gemacht, neue Handlungsoptionen
	Aha-Effekte bei allen, Nachhaltigkeit, Freude, "verändertes Freizeitverhalten"

	kulturelle Identität gestärkt, Sensibilisierung für Natur und Heimat
	ehrenamtliche Tätigkeit, Vereinsleben gestärkt, Wissen über Region, Stolz, Identifizierung mit Schule

	Persönlichkeitsentwicklung
	Selbstbewusstsein, gegenseitiges Couchen, Aktivierung von Multiplikatoren

	Chancengerechtigkeit verbessert
	bildungsferne Kinder und Jugendliche, Migrationshintergrund

	Talente und Begabungen gefördert
	Präsentation individueller Talente, Kompetenz und Leistung

	für sich selbst mehr Verantwortung übernehmen
	Aktivierung,, Entscheidungsfähigkeit gestärkt


1. Messung und Definition von Qualität ist abhängig von jeweiligen konkreten vorhandenen Rahmenbedingungen
2. Formulierung von Standards und Indikatoren vor Ort

Kult. Teilhabe:


wahrnehmen


nutzen


einbringen
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